
Nem neuerlichen Erscheinen für 1Nsere ten für mehrere Provınzen ZU eıl den
Gegenwart miıt ıhren Aufgaben CI- vollständigen und auch endgültigen
schlossen.

Bernd Hıldebrandt Untergang, manche bIs einem
Zehntel ihrer Mitglieder geschwächt.
Diese harten Schicksalsschläge für die

OoOhn Gavıgzan OSA, Die Augustiner VO Augustiner trafen nıcht 11UT dıe europäl-der Französischen Revolution bıs ZUT schen, sondern auch dıe lateinamerika-
Gegenwart. Geschichte des Augusti- nıschen Provinzen. och In den UuU10O-
nerordens, Augustinus- Verlag, päischen Staaten Jenseits der penWürzburg 1988 469 Seıiten. Br beobachtet der Verfasser nach 1815 ıne135,— Jangsame Erholung, obgleich in INanl-
Die Augustiner, denen 1Im weiteren chen Ländern nochmals die Augustiner

Sinne zahlreiche ÖOrdensgenossenschaf- unter der Säkularısation leiden hat-
ten zählen, deren Verfassung auf der ten (z.B In Polen). Der Aufschwung des
Augustiner-Rege]l beruht (Domuinıkaner, Augustinerordens 1m späten
Premonstratenser, Servıten u. un! Jahrhundert un! Anfang des
denen 1mM CNSCICH Sinne die eigentlichen Jahrhunderts ist VOT em begrün-
Namensträger zählen, dıe Augustiner- det in großen tatkräftigen Mönchsge-
Chorherren und dıe Augustiner-Eremi- talten (z.B Stephan Bellesin1i, 1US Kel-
ten), hatten Begınn des Jahrhun- ler u.a.), In hervorragenden General-
derts einen Höhepunkt In ihrer Ent- prioren und In dem TOoMMen Eıfer VO  —
wicklung. Der Verfasser spricht in seiner vielen Schwestern und Brüdern, dıe
Geschichtsschreibung meist undifferen- ihren en 1n manchen Ländern
ziert 1Ur VO Augustinerorden. Dieser einer geistigen Wiıedergeburt (z.B
entwickelte besonders ıIn den Missions- Spanıen) brachten
ändern uhende Ordensprovinzen, VOoOn Die „gebotene Geschichte des Or-
denen einige, WIe Mexıi1ko, Kolumbien, dens ist eın Bericht über wiederholte
eru e hauptsächlich aus eingebore- Zerstörung und mühevollen Wiıiıederauf-
91501 Mitgliedern bestanden. Auch der Dau, auf den abermals Zerstörung
zweiıte en der Augustiner, die Schwe- folgte‘‘ S 3) iıne solche Arbeıt kann
stern des beschaulichen Lebens, deren nıcht erschöpfend se1n, worauf der Ver-
Geschichte in dem Werk iImmer wıieder fasser mehrmals hınweıst, doch bringt
gestreift wird, erlebten 1mM Barockzeıtal- diese Art Von Geschichtsschreibung
ter eine Blüte. Im ausgehenden Jahr- dem interessierten Leser den Zustand
hundert bekamen dıe Augustiner bald WI1Ie den Geilst des Ordens näher, WeNn er
dıe SIaAaUSamen Regime der absolutisti- siıch über die bewegte Geschichte des
schen Herrscher spüren: harte Augustinerordens ıIn den VE  cnBeschränkungen für den ÖOrdenseintritt, Wel Jahrhunderten informieren
viele wurden SCZWUN£ZCH, das Kloster möchte.
verlassen, manche TOVINZ erlosch. In Georg Schütz
vielen Detaıils schıildert Gavıgan die rel-
che Geschichte der Ordensprovinzen seıt Martin Georgze, Mystische und relig1öse
der französischen Revolution, dıie WIEe Erfahrung 1M Denken Vladımir
eiıne große Sturmflut über manche Solov’evs. FSOTh 54) Vanden-
ÖOÖrdensprovinz hertiel. Auch die nach- hoeck Ruprecht, Göttingen 1988
folgenden napoleonıschen Kriege brach- 384 Seıiten. Kt 4 ,—

2892



jel dieser theologischen Arbeıt ist wichtigen Schritten SOlov’evs ZU

die Untersuchung der Erkenntnistheorie TIThema 1im russischen Orıginal. Die
des russischen Religionsphilosophen mystische Erfahrung, die „‚die esamt-
Vladımir Solov  EeV (1853—1900). Die heıt aller außeren un inneren Erfah-
Kernthese (23) Aktualıtät und Öökume- rung und eben dadurch über dıe
nısche Bedeutsamkeıt der Arbeıt gewöhnlıche Erfahrung hınaus ıne
besteht €e1 darın, daß ausgehend VO Erfahrung auch außergewöhnliıcher
anomen der mystischen Erfahrung Phänomene‘*‘‘ ist, die der Jaube
die neuzeıtliche Spaltung des mensch- vermiuittelt und das enken interpretiert,
lıchen Erkenntnisvermögens In abstrak- bildet insofern die Grundlage, er
tes Denken und unmittelbare ahrneh- Erkenntnis, als s1ie dıe Einheit VonNn

MUuNg Dbzw. die Dıiıfferenz zwischen Erkennendem un! Erkanntem 1im All-
Bewußtsein und Sein durch ıne Syn- Eınen Sein, rel1g1Öös Gott genannt, nıcht
ese VOIl Phılosophıe und Theologıe, L1UT mitteıilt, sondern ontologisch Ere1g-
VOIN lebendigem Glauben, Gotteserfah- N1S werden äßt (Definıtionen: I5 282,
rung und rationaler Gotteserkenntnis 291) Jede Erkenntnis 1Ird damıt durch
(21) erkenntnistheoretisch und praktısch die mystische Erfahrung, die, theolo-
überwunden werden kann Dies theolo- gisch interpretiert, zugleich auch relı-
Z1ISC. un! philosophısch allgemeın eiIn- g1Öse Erfahrung ist, ermöglıcht, be-
siıchtig machen, Wal, WI1e V{. ın der gründet und verwirklicht. ben eıl s1e

ontologıisches Geschehen der Zueignungextensiven Erörterung der biographi-
schen Verankerung dieser These 1m VO  — Offenbarung ist, bedeutet S1e
Leben SOlov’evs (1 Hauptteıl) darlegt, zugleich Vereinigung miıt dem All-
dessen „selbstgewählte Lebensaufgabe‘“‘ Eınen, daß dıe mystische als relıg1öse
(39), dıe Von seiınen eigenen mystischen Erfahrung nıcht L11UTr Grundlage, SO1I1-

Erfahrungen geprägt und abhängig WAarT. dern auch jel aller wahren Erkenntnis
Die materı1ale Entfaltung der Haupt- 1m Siınne einer inneren Vereinigung mıt
these erfolgt In dreı Schritten: In seinem Gott ist, die 1m Gottmenschen

Christuszweıten eıl stellt VT dar, daß Solov’ev ihren Ermöglichungsgrund
eine ‚„Synthese er Erkenntnisquellen und 1im unıversalen Gottmenschentum,
des Menschen“‘‘ (85) anstrebte, wWI1e sıch erst In der Kırche vollendet,
den alle Seinsebenen umfassenden ihr unıversales 1el hat Insbesondere
Lebensbezug einer Theologie und Phıiılo- dieser christliche Kzent In seiner

VOIlN ogma Von Chalcedonsophıe vereinenden theosophischen Hr-
kenntnistheorie herzustellen. 1eses g- bestimmten kırchlichen nter-
schieht beIl SOolov  eV auf der Grundlage pretatıon und Verwirklichung ırd 1m

enken Solov’evsseiner phiılosophiıschen Bıldung und, theosophiıschen
W1Ie hervorragend herausarbeitet immer deutlıcher, ohne sıch, W1e
(102{ff), der Mystıiık der Kirchenväter. Vf. 1m el verdeutlicht, der sachlıi-
Seinen differenzierten Erfahrungsbe- chen Begründung seiner Erkenntnis-
griff und dessen ynonyme SOWI1E deren theorie eiwas äandert. iıne umfangreiche

Bibliographie und sehr gute Regıisternotwendige Korrelation Glauben un
Denken bestimmt und analysıert beschliıeßen die Untersuchung, dıe nıcht

sehr detaillıert im drıtten un! eigent- 1U durch dıe überragende Quellen-
lichen Hauptteıl der Untersuchung kenntnis und systematısche Kraft über-
(127—287 auf der Grundlage er ondern ebensosehr durch ıne
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klare und verständlıiıche Sprache, dıe den menıschen ewegung u Zusammen-
komplıizierten Sachverhalt leichter arbeıt und ZU Zusammenschluß der
erschließt. Leider verzichtet auf ıne christlichen Konfessionen‘‘, wobe!l die
Skizze der gegenwärtigen Relevanz die- „Ökumenische Zentralfrage‘‘ nıcht dıe
SCS erkenntnistheoretischen Nsatzes Eıinheıitsfrage sel, sondern „Jetztlıch ihre
für dıie fundamentaltheologische DIis- Antwort und Dignität iın dem Wahr-
kussıon der Gegenwart, obwohl heıtszeugn1s der 1m anon präsenten
SO10v  EVS Verknüpfung VOoON Ontologie Schrift‘‘ finde Schließlich VOI-
und Erkenntnistheorie m. E dıie rage dient der Vorschlag des katholischen
der Denkbarkeıt ottes W1e des Men- Theologen Gerhard Bellınger
schen ‚.Wal als prinzıpiell ıne ersche1l1- ‚„‚Katechismus IV“ Beachtung, neben
NenNn läßt, damıt aber zugleich gravie- der Überarbeitung der konfessionellen
rende (vom Vf. hın und wıieder berührte) Katechismen einen „‚ökumenischen
Probleme be1l der Bestimmung des Ge- Basıskatechismus‘‘ und damıt „eIn
genübers VO  m. Gott un! Welt, In der Abbild der Christenheıit als einer 1m
Schöpfungs- (vgl! 184f!), TIrınıtätslehre Einıgungsprozeß wachsenden Bewegung
oder Christologie, chafft des gemeinsamen ebets (Vaterunser),

Handelns ekalog und Liebesgebot)Christoph Künkel un: Glaubens (Symbolum)*‘ schaf-
fen

UN  —_ ÜBERSICHT Hıngewilesen se1 weıter auf die mıt
‚„ Jugend“‘ zusammenhängenden ArtıkelTheologische Realenzyklopädie (Jugendweıhe!) und die ausführlıchen,and (Jesus Christus ate- auf dıe aktuelle Problematık hinzielen-chismuspredigt). Herausgegeben VO  — den Abhandlungen ‚„„Judenmission‘ C

Gerhard Müller. Verlag Walter de „Judentum  6 (mıt besonders reichhaltı-Gruyter, Berlın New ork 088 814
Seıten. Halbleder 360,— gCn Lıteraturangaben), ‚„Judentum und

Christentum‘‘, wobe!l auch ökumenische
Auch der vorlıegende and der Verlautbarungen einbezogen werden

TITRE entspricht In Konzeption und WIS- (391, 397)
senschaftlicher Qualität seinen Vorgän- Kırchenkundliche Informationen
geInNn Dıe Beıiträge esus Christus kann INan hıiınwıederum den Länderartıi-
XI entfalten das ema sowohl histo- keln entnehmen (Jugoslawien, Kambod-
risch (ın diesem and ab Irıdentinum) scha, Kanada). Warum 1im Jugoslawıen-
WIe dogmatisch, praktisch-theologisch, Artıkel die War kleinen, aber tradı-
relıgıonsgeschichtlich im Judentum und tionsreichen evangelıschen Kirchen völ-
In der uns Aus der Fülle der behan- lıg ausgeklammert sınd (obwohl 1m ıte-
delten Stichwörter selen NUur diejenıgen raturverzeichnıs eigens ‚„Evangelische
herausgegriffen, die einen unmıittelba- Aktivıtäten‘‘ angezeigt werden), bleıbt
ren ezug ZUTr Ökumene en Das gılt unerfindlich.
einmal VOINl dem äaußerst instruktiven Was die Kurzbiographien anbetrifft,
Artikel „Junge Kırchen‘“‘ (Walter Hol- INan über die ökumenische
lenweger), der auch offen die siıch CIBC- Posıtion und Wırkung 'aps ohannes
benden „theologischen Chancen und N mehr gehört, als ın
Probleme*‘ anspricht (456{11) ‚‚Voraus- dem ihm gewıdmeten Artıkel finden
setzung für die Entstehung einer Ööku- ist Dıie auch Öökumenische Bedeutung
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